
Der etablierte Spezialist für Werkzeugsysteme,  
die EWS Weigele, ist gefordert, eine große Viel- 
falt von Herstellern und Werkzeugtypen zu unter- 
stützen. Mit Autodesk® Inventor®, Autodesk® 
Productstream® Professional und einer Kopp-
lung zum ERP-System Infor haben sich die 
schwäbischen Werkzeugbauer gerüstet, um im 
Chor der führenden Werkzeugmaschinen-Her-
steller an prominenter Stelle mitzuwirken.

Die Hauptsorge der Betreiber von CNC-Drehma-
schinen ist ein Stillstand der Maschinen. Nur eine 
Maschine, die produziert, spielt ihre enormen 
Investitionskosten wieder herein. Stillstand durch 
Rüstzeiten und Werkzeugwechsel oder gar Schä-
den an der Maschine sind daher zu vermeiden.

Die Ingenieure der Werkzeugbaufirma EWS 
Weigele arbeiten seit Jahrzehnten in enger Zu-
sammenarbeit mit den Herstellern an Lösungen, 
um die unproduktiven Zeiten in der Fertigung zu 
reduzieren. Mit immer wieder neuen Ideen verbes-
sern die schwäbischen Tüftler im Filstal-Städtchen 
Uhingen, 35 Kilometer östlich von Stuttgart, vor 
allem die Werkzeugsysteme für Drehmaschinen. 

Modulare Werkzeugsysteme von EWS setzen  
heute Maßstäbe in puncto Flexibilität und sorgen 
für schnelle Umrüstung. Der Wechsel der Werk-
zeuge – oft mehrmals am Tag – muss einfach, 
schnell und gefahrenfrei für den Bediener und 
die Maschine zu bewerkstelligen sein. Einen kon-
sequenten Schritt in die gleiche Richtung stellt 
die jüngste Entwicklung dar: die Simulation von 
Fertigungsprozessen mit virtuellen Modellen der 
eingesetzten Werkzeugsysteme. 

Über 27.000 Produkte 
Zu den Kunden von EWS gehören die meisten 
Drehmaschinenhersteller, neben den Maschi-
nenbetreibern, vom kleinen Garagenbetrieb bis 
zu Großunternehmen wie Daimler, Siemens oder 
Bosch. Für sie liefert EWS die Werkzeughalter. Lei-
der gestalten die Hersteller die Schnittstellen für 
Werkzeughalter an ihren Revolverköpfen jeweils 
mit kleinen Unterschieden. Eine weitere Schnitt-
stelle stellt die Werkzeugaufnahme am Halter dar. 
Auch dafür erhält der Kunde meist mehrere Op-
tionen wie Spannzange, Fräsdornaufnahme, Wel-
don- oder Whistle-Notch-Aufnahme. Jede dieser 
Aufnahmen gibt es mit unterschiedlichen Durch-
messern. Bei den angetriebenen Werkzeughaltern 
sind außerdem verschiedene Übersetzungen oder 
Untersetzungen gefragt. Das multipliziert die Zahl 
der möglichen Varianten nahezu ins Unendliche. 
So kommt es, dass EWS heute mehr als 7.000 ver-
schieden angetriebene Werkzeughalter anbietet, 
zudem über 20.000 statische Werkzeuge und 
Zubehörteile. 

Für die Mitarbeiter in der Produktentwicklung und 
Konstruktion ist daher nicht so sehr die Komplexi-
tät der einzelnen Produkte als vielmehr die Vielfalt 
eine besondere Herausforderung, die sie mit 
einem Baukastensystem und mit moderner Soft-
ware zu beherrschen versucht. In dem Baukasten-
system sind viele Elemente mehrfach verwendbar. 
Erst im Auftragsfall wird die gewünschte Konfigu-
ration montiert. Das reduziert die Lagerhaltung. 
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 „Wir erhielten von Autodesk 
ein 2D- und 3D-System in 
einem Paket. Kein anderer 
Hersteller konnte uns eine 
bessere Lösung bieten. Da 
brauchten wir nicht lange 
zu überlegen ...“

Matija Bukovac,  
Konstruktionsleiter



Mit PDM ist die Bauteilsuche schneller und komfortabler –  
auch wegen der Visualisierungsmöglichkeit.

 „Die Versionierung erscheint uns allerdings noch  
wichtiger. Wir wollen nachverfolgen können: Wie hat  
ein Teil vorher ausgesehen, wer hat was und warum  
geändert?“

Matija Bukovac,  
Konstruktionsleiter

Keine Alternative zu Autodesk 
Seit Mitte der 90er Jahre konstruiert EWS mit 
AutoCAD® Mechanical. Anfang des neuen Jahr-
tausends wurde das Thema 3D aktuell. „Wir waren 
eigentlich mit der 2D-Konstruktion zufrieden, bis 
Autodesk im Jahr 2002 mit sehr attraktiven Ange-
boten zum Umstieg auf Autodesk Inventor ankam. 
Viele unserer Kunden wollten schon seit Jahren 
von uns so genannte Maßzeichnungen, die nur die 
Hülle des Werkzeughalters ohne das Innenleben 
darstellen. Einige brauchten DXF-Zeichnungen, 
um daraus 2½ D-Darstellungen zu erzeugen und 
sie in ihre Simulation oder in ihren Katalog einzu-
fügen. Uns dämmerte schon damals: Die Kunden 
werden künftig ein 3D-Format verlangen. Und so 
ist es auch eingetroffen“, erzählt Matija Bukovac, 
Konstruktionsleiter bei EWS. „Zu Autodesk gab es 
damals keine Alternative. Wir wollten unbedingt 
auf AutoCAD® und die vorhandenen DWG-Daten-
bestände zugreifen können. Zwei verschiedene 
Systeme mit hohen Kosten, jährlichen Gebühren 
usw. – das kam nicht in Frage. Wir erhielten von 
Autodesk ein 2D- und 3D-System in einem Paket. 
Kein anderer Hersteller konnte uns eine bessere 
Lösung bieten. Da brauchten wir nicht lange zu 
überlegen und bestellten Upgrades auf Autodesk 
Inventor Series für alle – damals vier – Arbeitsplät-
ze, inzwischen sind es zwölf Systeme“, erklärt Buko-
vac. Nach dem Umstieg auf 3D konstruierten die 
Uhinger sofort alle neuen Projekte mit Autodesk 
Inventor. Alle relevanten Daten liegen heute in 3D 
vor. Mit der Zahl der Mitarbeiter und der größeren 
Vielfalt von Dateien in der 3D-Konstruktion wuchs 
das Datenvolumen in der Konstruktion gewaltig an.

Ohne PDM ging es nicht mehr 
 „Wir haben beim Umstieg auf 3D nicht damit ge-
rechnet, dass der Verwaltungsaufwand doch deut-
lich zunimmt. Dennoch haben wir es noch relativ 
lange einigermaßen hinbekommen, zuletzt mit 
rund 50.000 Datensätzen. Irgendwann kam der 
Punkt, an dem wir sagten, so geht es nicht mehr 
weiter. Unter anderem auch, weil wir erkannten, 
dass wir dringend eine Replikation unserer Daten 
mit unserer Tochter EWS Korea brauchten“, so 
Bukovac.

Die Niederlassung in Korea betreibt eine eigen-
ständige Entwicklung und Fertigung für den 
gesamten asiatischen Markt. Dabei tauchte wie-
derholt das Problem auf, dass die Koreaner nicht 
wussten, was in Uhingen alles an Entwicklungen 
vorhanden war, und umgekehrt. Der Konstruk- 
tionsleiter illustriert das: „Korea entwickelte Pro-
dukte, die fast identisch bei uns im Regal lagen. 

Unversehens hatten wir unnötige Werkzeuge und 
Kosten generiert. Oder wir erhielten Anrufe von 
einem deutschen Kunden, der ein koreanisches 
Produkt erworben hatte, gekennzeichnet mit  
EWS-Logo und -Artikelnummer. Er wollte ein  
Ersatzteil bestellen. Wir kannten die Artikelnum-
mer nicht – peinlich. Da zogen wir einen Schnitt 
und verlangten den gleichen Datenbestand für 
alle.“ EWS evaluierte daraufhin die Fähigkeiten  
der verschiedenen Autodesk PDM-Optionen. 
Letztlich entschieden sich die Werkzeugbauer für 
die Einführung von Autodesk® Productstream®  
Professional und die Zusammenarbeit mit einem 
qualifizierten Autodesk Partner. Dieses System-
haus konnte auf Kompetenz und Erfahrung im 
PDM-Bereich verweisen, gerade was ERP-Schnitt-
stellen und Replikation betraf. Im Frühjahr 2007 
erfolgte dann die Implementierung.

Rückblickend stellen die Werkzeug-Konstrukteure 
fest, dass es heute in PDM einfacher ist, Dokumen-
te nach bestimmten Kriterien zu suchen und zu 
finden. „Die Versionierung erscheint uns allerdings 
noch wichtiger. Wir wollen nachverfolgen können: 
Wie hat ein Teil vorher ausgesehen, wer hat was 
und warum geändert?“, meint Matija Bukovac.  
 „EWS braucht eine Reihe von Nebendokumenten. 
Die Fertigung arbeitet zum Beispiel oft mit dem 
AutoCAD-DWG-Format. Früher mussten wir diese 
DWG-Zeichnungen manuell erstellen. Manchmal 
wurden sie vergessen oder das Teil wurde geän-
dert und man hat vergessen, es zu überschreiben. 
Heute gibt es dafür einen automatischen Ablauf.“ 
Mit der Freigabe erstellt der Autodesk Product-
stream Professional Job Server eine DWG-Zeich-
nung, DXF-Zeichnung, DWF-Viewing-Datei, eine 
PDF-Zeichnung für den Vertrieb und eine PNG-
Bilddatei für das Marketing. Ebenso werden die er-
wähnten Hüllenmodelle in den drei Formaten STEP, 
SAT und STL automatisch über das PDM-System 
generiert und dem betreffenden Teil zugeordnet. 

ERP-Schnittstelle  
Die Werkzeugbauer setzen das ERP-System Infor 
ein und suchten nach einer Kopplung mit Autodesk 
Productstream Professional. Die von Infor an-
gebotene Lösung erschien zu starr. „Wir haben 
uns bewusst für eine weniger enge Kopplung 
entschieden. Im Prinzip besteht sie aus einer Über-
gabe-Tabelle, die von unserem Autodesk Partner 
zusammen mit Infor definiert wurde“, erklärt der 
Konstruktionsleiter. Der Fachhändler hat ähnliche 
Lösungen bereits realisiert. Ihr Vorteil: Bei dieser 
losen Kopplung können beide Systeme unabhängig 
laufen und auch abgeschaltet sein, beispielsweise 

bei Upgrades. Wenn die Konstruktion ein Modell 
freigibt, generiert das PDM-System die Stückliste 
und schreibt sie in eine Transfer-Tabelle.  
Alle 30 Sekunden überprüft Infor die Tabelle. 
Wenn neue Daten vorliegen, holt sich Infor diese 
Informationen. Umgekehrt holt sich Autodesk  
Productstream Professional neue Artikeldaten aus 
Infor ebenso über eine Transferdatei. Das bedeu-
tet: Wenn ein System steht, kann der Betrieb trotz-
dem weiterlaufen. Die Transfers werden einfach 
später nachgeholt. Der Entwicklungsaufwand für 
diese Kopplung war überschaubar.

Rechtzeitig auf den Zug gesprungen 
Der Umstieg auf 3D war nicht ganz mühelos zu ha-
ben, aber es hat sich gelohnt. „In unserem Baukas-
tensystem hatten wir früher viele Kombinations-
möglichkeiten nicht als Zeichnung zur Verfügung. 
Es war zu aufwendig. Inzwischen geht das mit 
Autodesk Inventor problemlos. Heute können wir 
den Kunden viel mehr Zeichnungen zur Verfügung 
stellen als früher. Darüber hinaus liefern wir sogar 
noch eine STEP, SAT oder STL-Datei“, stellt Buko-
vac fest. EWS setzt so Maßstäbe im Service für 
seine Kunden. Digitale EWS-Werkzeuge sind heute 
beispielsweise in der Echtzeitsimulation „Virtuelle 
Maschine“ der Index-Gruppe enthalten.

Gerade durch die Verbindung von PDM und Infor 
sind alle Mitarbeiter gezwungen, gründlicher zu 
arbeiten. Jedes Dokument muss mit einem Artikel 
aus Infor verknüpft sein, damit es eine Zuweisung 
erhalten kann, wenn es übergeben wird. Eine 
Freigabe ist nicht möglich, bevor ein Dokument 
eine Verknüpfung mit einem Artikel hat. Infor ist 
das führende System, was die Nummernvergabe 
angeht. Wildwuchs bei Zeichnungsnummern ist 
ausgerottet.

 „Heute kann ich in Autodesk Productstream Pro-
fessional nachsehen, wo ein Bauteil verwendet 
wird. Früher konnten wir nicht überprüfen, welche 
Konsequenzen eine Änderung an einem Bauteil 
hat. In PDM sind solche Suchvorgänge schneller 
und komfortabler zu machen, auch wegen der 
Visualisierungsmöglichkeiten, die das System bie-
tet“, erklärt der Konstruktionsleiter und zieht den 
Schluss: „Wir sind heute froh, dass uns Autodesk 
frühzeitig auf die 3D-Schiene gelockt hat, sonst 
sähen wir heute alt aus. Auch auf den PDM-Zug zu 
springen, war höchste Zeit.“
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